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Es ist unzweifelhaft
den Vor-daß die »Brockauer Zeitung-«

konimmssen in Ort und Umgegend den wei-
testen Raum gewährt

und nachgewiesen
daß auf die lokale Berichterstattuiig das größte
Augenmerk gerichtet wird. Wir setzen unseren
Lesern nicht ausschließlich Berichte über die
aussichtsreiche Kartoffel- und Spargelernte
vor, sondern es ist

richtig,
daß unser Blatt alle Vorgänge aufdem Welt-
theater in, dem gegebenen Rahmen einer Lokal-
zeitung skizzicrt. Es ist ferner richtig,

daß die ,,"83rotliauer Zeitung«
trotz dreimaligen Erscheinens (Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend) mit einer
illustrirteii Beigabe

wöchentlich nur tuYfg lio stet-
Bestellungen nehmen unsere Zeitungsträger
sowie die Exepedition entgegen.
 
 
 

zum stammt Und Klingen-Inn
Brochatn den -28. Juli 1908.

Rachdruck der «Origiiialartitel« nur mit voller
· « Quellenangabe gestattet.

Mitteilungen ans Ort und Umgegend, sofern diese
das öffentliche Interesse beanspruchen, werden stets

unter strengster Diskrecion aufgenommen.

« Zu den bedenklichsten Erscheinungen auf
dem Gebiete des Unterrichtstoesens in Preu-
ßen gehört der chronische Alangel an
Lehrerin Kürztich noch fanden dieVerhand-
lungen des Deutschen Lehrertages in Dort-
mund über dieses Thema das lebhafteste In-
teres e der Oeffentlichieit. Die instruktiveii
Angaben, die damals der Generalsekretär
Tews machen konnte-, erfahren jetzt eine sehr
ernfte Ergänzung durch eine statistische Arbeit,
die vom Deutschen Turnlehrerverein demnächst
herausgegeben wird. Diese Arbeit verdient in
ihrem. Ergebnis um so größere Beachtung,
als sie nicht zum Zwecke der Darlegung des
Lehrermangels, und noch dazu unter der Auf-
sicht und im Auftage der Behörden angefer-
iigt» worden ist. Die- »Pädagogische Zeitung«
veröffentlicht einige Angaben aus dieser Sta-
tistik des deutschen Schulturncns.
39,090 preußischen Volksschulen, die Berichg
eingesaudt haben, sind 400 noch ganz ohne
Turnuuterrichtz nicht als der einzige, aber
   
‚w.

setlmer ziiodenplmiderrt
Auch in der Mode gibt es eine Saure-

Gurkenzeit und in diese treten wir jetzt ein.
Alle Welt ist geflogen, die eleganten Toilet-
ten feiern in den Badeortens ihre Triumphe,
in Berlin haben wir Saisonansverkäufe und
von Neuheiten ist noch nichts spüren. Das
Modebild hat sich aber geklärt und man weiß
genau, was nur eine Eintagsfliege im modi-
schen Reiche war und was von längerer
Dauer fein und auch im Herbst und Winter
noch gefallen wird.
an Kleidern wie an Hüten immer das grün-
liche Blau in den verschiedensten Schattierun-

Je nach seinen Abstufungen be-
zeichnet man es mit ,,Ozeanblau«, Elektrisch-,
gen wieder.

Gainsbourough- und Pfauenblau, oder faßt
es in den Samnielnamen »Modeblau« zu-

Bei einiger Vorsicht im Arrange-
ment gibt diese Farbe jeder Toilette ein mo-

ein leicht grau
getöntes Kupferrot gehört zu den Modefarben

sammen.

degerechtes Gepräge. Auch

und soll namentlich für den Herbst in Aus-
sicht genommen sein.

lungsreich zu gestalten.

nebanb, seht einen farbigen

Von den

Unter den Farben kehrt

Die weißen Kleider sucht
man jetzt häufig durch farbige Roten abwechs-

Man schmückt die
Taillen mit Gürteln aus Liberth- oder Chi-

Streifen vor

Verbreiteste Zeitung für den Landkreis.
Bezugspreis für das Vierteljahr 1.20 Mk» monatlich 40 Pf.
wöchentlich 10 Pf» answärts u. bei den Postanstalten 1,50 am.
Inserate, die 6 gespaltene Petitzssile 15 Pf» ReklameiZeile

. Jnserate werden an den Erfcheinungstagen bis 10 Uhr
angenommen. Jnferaten-Annahme: Hevdebrandstraße 8, hart.
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als ein Grund für diese Erscheinng wird
ausdrücklich der Lehrerniangel genannt. Die
»Allgemeinen Bestimmungen-« von 1872 ver-

langen für die Woche zwei Stunden Turn-

unterrichtz die Statistik ergibt, daß unter den

30,000 Schulen nur 1800, also nur 6 vom

Hundert, diesen Bestimmungen gerecht wer-

den, während 28,200 Schulen oder 94 vom

Hundert hinter der geforderten Unnterrichts-
zcit zurückbleiben. Die 1800 Schulen sind

fast sämtlich Stadtschulen; allein 300 davon

finden wir in Berlin. Besonders aber die

Stärke der Turnabteilungen singt ein garstiges

Lied von Lehrermangel. Da finden wir zum

Beispiel Orte wie Naugard, wo 65 bis 130

Schüler, oder Demmin, wo gar 100 bis 150

Schüler je eine Turnabteilung bilden. Fer-

ner Ratibor mit vier Abteilungen zu 105,

138, 145 und 221 (l) Schülern, die unter

einem Lehrer und einer ,,Turnhilfe« turnen.

Und gar Elbing, das mit Abteilungen von

202, 235 unb 240 Schülern (!) an der Spitze

marschiert. Von der Tatsache, daß die Mäd-

chen gleich den Knaben auf die Ausbildung

aller Kräfte ein Anrecht haben, weiß der heu-

tige Turnunterricht fast gar nichts; nur 400

Schulen (wohl ausnahmslos Stadtschulen)

kennen einen Turnunterricht für Mädchen.

Die angeführten Zahlen entsprechen freilich

den tatsächlichen Verhältnissen vom Jahre

1904 und lassen Verbesserung-ein die seitdem

eingetreten sind, unberücksichtigt. Trotzdem

reden sie eine hinreichend deutliche Sprache,

denn seitdem hat sich wenig oder gar nicht-s

„in Preußen geändert.

dh. erberschreitung der Hotelpreise.]

Nach § 75 der Reichsgewerbeordnung können

die Gastivirte durch die Ortspolizeibehörde

angehalten werden, das Verzeichniß der von

ihnen gestellten Preise einzureichen und in

den Gastzimmer anzuschlagen. Diese Preise

dürfen zwar jederzeit abgeändert werden, blei-

ben aber solange in Kraft, bis die Abände-

rung der Polizeibehörde angezeigt und das

abgeänderte Verzeichniß in den Gcestzimmern

angeschlagen ist. Die gesteigerte Nachfrage

nach Hotelzimmern während der vorjährigen

Reisezeit benutzte ein Hotelwirt in N. zur

eigensmächtigen Erhöhung der Logispreise, was

die Reisenden im Drange der Not einverstan-

den waren. Das Geschäftsgebahren des Wirtes

kam zur behördlichen Kenntniß, worauf dieser
empfindliche Strafe erhielt. Er berief sich

zwar ausdrücklich auf das Einverständnis ber

sReisenden und diese bestätigten ihm ihre Zu-

stimmung, indessen nahm das Gericht keine

Rücksicht darauf. Auch das Kammergericht
erachtete den Wirt für schuldig, denn die

  
den Stehkragen und faßt die Aermel ebenso
ein; auch Goldsoutache, Goldlitzen,Goldknöpf-
chen und Grelots sind ein sehr beliebter Aus-
putz an allen weißen Toiletten Die Vorbil-
reiistoffe haben so umfangreiche Verbreitung
gefunden, daß ihre Tage gezählt fein dürften,
denn was ,,alle Welt« trägt, gefällt der Mo-
de nicht mehr und wird bald von ihr in Acht
und Bann getan. Dafür verheißt man den
karierten Geweben wieder eine erfolgreiche
Kampagne und zwar mit recht großen Karos
dessiniert. Blaugrüne und blaurote Schatten
sollen wieder viel zu Faltenröcken verarbeitet
werden, denn diese schicke Reform steht noch
sehr in Gunst. Der fußfreie Rock ist über-
haupt ausschlaggebend für das Straßen: und
Promenadenkleid geworden, —— glücklicherwei-
se, —- denn die Straßenschleppe ist unbequem
unb unäfthetifch. Die Gesellschaftskleider da-
gegen sind schleppend und sehr reich garniert.
Griechische Drapierungen, Tunikas und Ue-
berwürfe aller Art kommen dabei zu schönster
Geltung. — In Mänteln sieht man weite
pelerinenartige Formen, die an kühlen Som-
meradenden sehr angenehm empfunden wer-
den, und zu· kurzen Jäckchen hat man wie-
der viel Taft verarbeitet, in schwarz wie in
farbig. Zu den farbigen Taftjäckchen muß
natürlich auch der Kleiderrock harmonieren. 
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Preiserhöhung durfte unter keinen Umständen
VVV Ihrer gesetzlich angeordneten Anzeige bei
der Polizeibehörde eintreten. —— Zur Vermei-
dung von Jrrtiiiner bemerken wir, daß sich
obige Vorschrift der Reichsgewerbeordnung

auch auf Ple «Schankpreise« von Gastwirt-
schaften, nicht aber auf diejenigen bloßer
Schankwirtschaften bezieht.

* sGin interessantes militärisches
Schauspiel] wurde am Sonnabend auf den
Feldern zwischen Opperau und Klettendorf
abgehalten Beteiligt- waren das 51. und 11.
Jusanterie-Regiment, die Kürassiere und ein
Teil der Artillerie Der Gedanke der Uebung
war der Ansturm einer von Domslau her au-
riickenden Feindestruppe auf die Stadt Bres-
lau, deren Verteidigungsmacht die Attacke ab-
zuwehren hatte. Nach heißem Scheinkampfe
stegte die feindliche Armee; eine Wendung, die
sich hoffentlich im Ernstfalle nicht wiederholt.
Nach der Beendigung der Uebung zogen die
meisten Truppen ab, das 51. Regiment aber
lagerte. sich auf dem Kaiiipfplatze und stellte
noch eine weitere, interessante Probe an: die
Verwendbarteit frisch requirierten Schlachtviehs
zur Verpflegung größerer Truppenteile. Ein
stattliches Stück Rindvieh wurde in Klettendorf
ungetauft-, nach dem Biwakplatze gebracht und
dort von den Mannschafteii geschlachtet nnd
zerlegt. Diese Arbeit ging mit solcher Ge-
schicklichkeit von sich, daß binnen einer Stunde
jedes Battaillon im Besitze seines Anteils war.
Inzwischen hatten verschiedene Abteilungen
Wasser geholt, Kochgräben waren, der Wind-
richtung entsprechend, angelegt und angeheizt
worden, und bald war an verschiedenen Lager-
stätten ein fesldmäßiges Abkochen in den Koch-
geschirren im Gange. Das Fleisch des Ochsen,
wurde als Beefsteiaks, Fleischbrötchen, Koch-
fleisch mit Kartoffeln und Reis und Jrish
Stew verwendet.

Hut Rathausbaueinmeihniig
Wie wir hören, soll sich die- Feier der

Rathauseinweihung folgendermaßen abspielen:
Am 2. September um 12Is4 Mittags fin-

det die Schlüsselübergabe statt; der Platz
vor dem Rathause wird durch die Freiwillige
Feuerwehr abgesperrt. Bei der Feier selbst
wird der Gesangverein »Glück zu« unter Lei-
tung des Herrn Lokomotivführer Helm ein
Lied singen und die Namslauer Konzertkapelle
ein Stück zum Vortrag bringen; im übrigen
findet die Schlüsselübergabe in der üblichen
Weise statt, in dem der Bauleiter Architekt
Deneke die Schlüssel dem Gemeindevorsteher
übergiebt, der Gemeindevorsteher fie namens
der Gemeinde übernimmt. Voraussichtlich
wird bei dieser Gelegenheit auch eine An-

»» —————..—-—- .__._.....__._.. _._..__..__..__

Und nun noch ein letztes Wort von den Hü-
ten. Sie sind immer umfangreicher gewor-
den, denn diesmal hat die Mode wirklich dem
Bedürfnis eines Sommerhusttes genügt, der
seine Besitzerin gegen die Sonne schützen
soll. »Man sieht viel Band darauf- das in
abgetbnten Farben-Mischungen von Blau-
Grau und Violet den Hut rüschenartig um-
gibt. Daneben prangen aber auch wahre
Blumengärten auf den Hüten, oft in folcher
Buntheit, daß man da von »Geschmack« kaum
noch reden kann. Am hübschesten sind ent-
schiedendie einfach gehaltenen Rembrandtfor-
men, die gediegenen Reiher- und Straußfe-
dernputz zeigen. Die Charlotte-Cordy-kam
ist die typische Kopfbedeckung der jungen Mäd-
chen geworden, aber auch nur für biefe kleid-
fam. Es ist geradezu eine Gefchmacksveriri
rung, wenn sich ältere Damen eine »War-
Ioaes auf ben aopf ftiilpen. Solche Miß-
griffe wirken stets lächerlich.

Magarete.
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* sWarmmg vor giftigen «Pilzen.]

Zur jetzigen Zeit werden oft Pilze durch
Händler feilgeboten. Man soll beim Einkauf

solcher Pilze recht vorsichtig sein. Alljährlich

sterben eine große Anzahl von Personen an

Vergiftung durch Pilze. Die Versicherung der

Brodau. Sprechfiunden der Reduktion vormittags bonI-:

Jllufirierte Gratisbcllageni
Sport-« «Handel nnd Wandel-«

 

,.All’ Deutschlands- „G iel ab

 

 

spräche an die Erschienenen erfolgen. An
dieser Feier nimmt nur eine beschränkte Zahl
geladener Gäste teil, zu diesen gehören der
Landrat, Vertreter der Königlichen Eisenbahn-
direktioii und anderer Behörden, das Preis-
richterkollegium, der Gutsherr, die beim Bau
tätig gewesenen Unternehmer und Handwerker,
die Mitglieder der Gemeindevertretung, die
Dienststellenvorsteher, Aerzte und Geistlichen,
die Vorstände der Vereine, sowie sonstige an-
gesehene Bürger des Orts.

Im Anschluß daran werden diese gelade-
iien Gäste das Rathaus selbst besichtigen.

Um 1‘/, Uhr findet ein Feftmahl bei
Peuker statt; das Gedeck kostet 2,50 Mk.
Es herrscht kein Weinzwang. Anmeldungen
zu diesem Essen find bis spätestens 25. Au-
gust an den Gemeindevorstand zu richten.

Bei diesem Essen wird ein Teil
Namslauer Kapelle Tischmusik machen.

Um 4 Uhr findet das Konzert der Roms-
lauer Kapelle in Peukers Garten statt. Zu
diesen Konzert haben Brockauer Bürger und
ihre Angehörige, sowie eingeführte Gäste frei-
en Zutritt.

Um jedoch festzustellen, ob jemand Brokss
kauer Bürger ist, ist eine Legitimation erfor-
derlich. Solche ist in Gestalt einer Eintritts-
karte vom 15. August ab bis 1. September
im Rendantenzimnier der Gemeindeverwaltung
unentgeltlich ‚an haben (gegen Vorzeigung des
Steuerzettels oder einer sonstigen Legitimati-
on). Wer es versäumt, sich rechtzeitig eine
Eintritskarte zu verschaffen, desgleichen Aus-
wärtige, die nicht geladen sind, müssen an der
Kasse 30 Pf. entrichten.

Voraussichtlich wird in einer Pause des
Konzerts das Gedanfestgedicht von Felix Dahn
zum Vortrag kommen, da dieser große deut-
sche Dichter auf Bitte des Gemeindevorstehers
liebenswürdiger Weise dies Gedicht zur Ver-
fügung gestellt hat. Bei schönem Wetter fin-
det Feuerwerk statt. Das Konzert nnd Feu-
eriverk finden nach 8 Uhr ihr Ende.

Um 81/2 Uhr findet ein Herren-Abend
statt, zu dem jeder freien Zutritt hat, der
ein Kommersbuch für 25 Pf. in dem Ren-
dantenziimnier der Gemeindeverwaltung kauft.

Es werden Lieder gesungen und Vorträge ge-

halten werden, die Musik stellt die Rainslam
er Kapelle. Die Anmeldungen zu diesem

Bierabend können vom 5. A u g u ft a b un d
müssen bis spätestens 25. August

erfolgen. -

An die Bürgerschaft wird die Bitte ge

richtet, an dem Tage zu flaggen und die

der

 
sich
Häuser zu schmücken. Das Fest würde ver-

önert werden, wenn in dem Konzertgarten

ein fchbner Damenflor zu Geltung käme.

  

Verkäufer, daß die Pilze alle gut feien, trifft

nicht immer zu. Man sehe selbst jeden Pilz

genau an. Kommt einem einer derselben ver-

dächtig vor oder man kennt ihn nicht genau,

so werfe man ihn lieber fort und beuge so

jedem Unglück vor. Die vielgerühmten Mittel

(Eintauchen eines silbernen Büffel}, Mitlochen

einer großen Zwiebel 2c.), woran man erken-

nen foll, ob sich unter den zubereiteten Pilzen

ein giftige befindet, sind durchaus unzuver-

lässig.

* IVon der Kath. Schule.] Die Leh-»

rerin Fräulein Schuster aus Schönwaldo bei

Ziegenhals ist zur vertretungsweisen Lehrtä-

tigkeit an die hiesige Kathol. Schule berufen
worden. Am 1. August tritt Fräulein

Schuster ihr Amt an.
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(Eine praktische Erfindung im Ba-
dewesen ist die Wellenbadschaukel, System
»Krauß«. Dieselbe hat kreisförmigen Quer-
schnitt, wodurch nur 20 Liter Wasser zu ei-
\ ' Wellenbade nötig sind. Die Verwen-
dung als Voll-, Halb-, Rumpf- und Kinder-
bad, sowie zu Dampfschivitzbädern lassen an
Bequemlichkeit nichts zu wünschen übrig. Es
empfiehlt fiel), Broschüre zu verlangen von

i”

'\ der Fabrik-Niederlage Fritz Mildner, Breslaie



politische Rundfcbau.
Deutschland.

* Kaiser Wilhelm hat am Montag
von Bergen aus die Heimreise von der Nord-
landfahrt nach S w i n e m ü n d e angetreten.

flCz Wie jetzt bekannt wird, ist _ auf der
Nordlandreise auch dem K ais er die falsche
Nachricht angegangen, daß Admiral R o s ch di e st-
w en s ky in Nauheim den Folgen eines Herz-
leidens erlegen sei. Daraufhin hatte der Kaiser
dem deutschen Gesandten in St. Petersburg die
telegravhische Weisung zugehen lassen, daß er
dem Zaren zum Ausdruck bringen möge, daß
dem verstorbenen russischen Admiral auf deutscher
Seite bei der Beisetzung die entsprechenden
miliiärischen Ehren erwiesen werden würden.
Der Kaiser soll nunmehr, als es sich heraus-
stellte, daß die Nachricht falsch war, dem Ad-
miral ein kurzes Handschreiben haben zugehen
lassen, in welchem er zum Ausdruck bringt, daß
er über die Nichtbestätigung der Todesnachricht
erfreut sei und dem Admiral baldige Besserung
von seinem Leiden wünsche.

ist nach* Staatsselretär D e r n b u r «
Bethanien und Lüderitzbucht abgereist. Für die
Rückreise wählt er den Landweg Keetmannshoop
BersabasWindhuL

*Sie in Berlinweilende Gesandtschaft
der Negerrepublik L i b e r i a wurde in Begleitung
des Geschäftsträgers von Liberia, Dinklage, im
Auswärtigen Amte vom Staatssekretär v o n
Sch o en empfangen. Sie überreichte ein
Schreiben des Präsidenten der Republik an den
Kaiser. In den nächsten Tagen werden im
Auswärtigen Amte Besprechungen über
H and elssr a g en stattfinden, an denen auch
der zurzeit hier weilende deutsche Konsul in
Monrovia, Freita g, teilnehmen wird.

* Sie Reichstagsersatzwahl im
Wahlkreise Braunschweig 2 für den ver-
storbenen Abgeordneten v. Kaufmann, Hospis
tanten der nationalliberalen Partei, findet laut
Verfügung des braunschweigischen Staatsministe-
riums am 11. September statt.

*über den Stand der Arbeiten an dem
neuen Gesetzentwurf über den »unlauteren
W ettbew erb« wird gemeldet: Die Ver-
öffentlichung des Gesetzentwiirfs behufs Kenntnis-
nahme durch die Interessenten hatte zur Folge,
daß zahlreiche Gutachten und Außerungen an
amtlicher Stelle eingelaufen sind. Die Prüfung
des eingegangenen Materials ist jetzt bereits
zum größten Teil erledigt, so daß die Neu-
geftaltung eines endgülti en Entwurfs im
Reichsamt des Inern in na er Zeit bevorsteht.
Man kann daher damit rechnen, daß das Gesetz
beim nächsten Zusammentritt des Bundesrats
nach den Ferien diesem zur Beratung zugehen
wird. Der Reichstag w d sich auf alle Fälle
vor Weihnachten mit der Materie zu beschäftigen
haben, da der Entwurf ihm jedenfalls gleich zu
Beginn der Herbstberatungen zugehen wird.

*Sem bayrischen Landtage sind
jetzt die neuen Steuervorlagen zu e-
angen. Sie umfassen elf Gesetzentwürfe: ie
nkommen-, Haus- und Umlagesteuer die

Warenhaussteuer, Besitzveränderungsabgabe,
Feindesteuer sowie ein Einführun sgesetz zu den
d ekten Steuern und ein Be andlungsgesetz
für die sämtlichen Gesetzentwürfe untereinander.
In beiden Kammern werden besondere Steuer-
aiisschüsse gebildet, die endgültige Festsetzung ist
jedoch vor 1911 nicht zu erwarten.

Ofterreichsuugarm
* Jn Aussig wiederholten sich die Ansamm-

lungen wegen der Tschechifierung des
Beamtenstandes, wobei vierDeuts e von
TschechendurchMesserstiche indenlll cken
schwer v erletzt wurden. Sechs Tschechen
wurden verhaften bei denen eiserne Totschläger
imd mehrere andre Waffen vorgefunden warben.
Siei3 Erregung unter den Deutschen ist sehr
gro .

Frankreich.
* In einer französis i Zeitung widmet

der ehemalige Minister Mitglied des
Komitees deutsch-fran öi er Att-
näherung, der politischeznhfPLeFe Deutsch-

lands einen Leitartikel, worin die Bemühungen
angesehener Blätter, wie die ,Münch. Allg. Zig. ,
gewürdigt und der unbefangenen Wiirdigung
der politischen Streitpunkte Anerkennung ge-
zollt und das französische Vorurteil widerlegt
wird, die deutsche Presse gehorche bedingungs-
los den Winken der Regierung: währen jene
Blätter bei internationalen Konflikten deren
Lösung durch leidenschaftslos »sachliche Er-
örterung zu erreichen suchen, kritisiert Baudin
scharf jene Presse, die durch von Vorurteil ge-
trübte Darstellung die Spannung absichtlich ver-

schärft
*Sie Meldung von einer Einmischung

des Sozialistenführers Iaurds in die muroks

kanischen Angelegenheiten wird jetzt von

Jaurös bestritten. Saures, der gegenwärtig
von Paris abwesend ist, erklärt bezüglich der

Anschuldigung des ,Temps«: »Ich« habe mich nie

an Sultan Muley Hasid gewandt und werde

mich hüten, mich an Abd ul Aziz zu wenden.

England.

ItDas neue Armeeluftschiff »Nulli
Secundus II" vollbrachte am Freitag, nachdem
zwei Ausstiegsversuche infolge Versagens der
Maschinen mißlungen waren, eine befriedigende
Proberundfahrt von etwa fünfzehn Kilometer
und landete danach glücklich in der Nähe der
Ballonhalle.

Schweiz.
ichweizerischen Vertreter an der

Berliner Konserenz zwischen Dele-
gierten der deutschen und schweizerischen
Mühlenindustrie, die am Donnerstag
geschlossen wurde, sind vom Bundespräsidenten
und dem Bundesrat Deucher zur Berichterstattung
empfangen worden.

Belgien.

*Ser sozialistische Parteiführer van der
V eld e hat eine dreimonatige Studienreife
nach dem Ko n gofta at angetreten. Van der
Velde nimmt zu der Frage der Kongos
annexion eine vom sozialistischen Parteistand-
punkt völlig abweichende Haltung ein, indem er
die Kongoübernahme prinzipiell gutheißt, wo-
durch er bei den Kon edebatten wiederholt in
scharfe Konflikte mit seinen Parteigenossen im
Parlament geriet.

Schweden.
«- Auf feiner Rundfahrt an den nordischen

Höer ist der Präsident Fallieres von
Kopenhagen aus in der schwedischen Hauptstadt
eingetroffen und auch dort festlich empfangen
worden. Der Besuch des Präsidenten gibt
den halbamtlichen Organen Schwedens schon jetzt
Veranlassung zu erklären, daß Schweden zu
allen Völkern freundlich-friedliche Verhält-
nisse unterhalten will.

Balkauftaatem
an überraschend schneller Weise hat sich der-

Sultan, allem Anscheine nach unter dem Ein-
flusse des neuen Großwesirs Kutschuk Said-
Pascha entschlossen, die wichtigste Forderung des
Jungtürkentums zu erfüllen. Ein kaiserliches
Irade ordnet den Zusammentritt des
Parlam ents an. Der Sultan und der neue
Großwesir haben beschlossen, die V e r f a s s u n g

* Die

von 1876 wiederherzustellen Ganz
Konstantinopel ist in Flaggenschmuck. Die
Nachricht von der Wiedereinsetzung der
Konstitution fällt mit der Meldung über einen
kecken Handstreich der Iungtürken zusammen,
über den berichtet wird: Nach Meldungen aus
Monastir drang NiazisBei aus Resna mit
einigen tausend Mann in Monastir ein und
entführte den Marschall Osmans
P a s ch a ohne Blutvergießen Weitere Details
fehlen. Die Ordnung in der Stadt ist bisher
vollständig aufrecht erhalten.

* Ser Sultan Abd ul Hamid hat in
diesen bewegten Tagen noch einen weiteren
Schritt gema t, um sich mit seinem Volke zu
versöhnen. iirch eine Kundgebung wurden
nach Bekanntgabe der Verfassung alle p olitii
schen Gefangenen, soweit sie nicht zum
Tode· ver-urteilt worden sind, b e g n a d i g t und
zugleich ist sowohl die Zensur als die G e-
heimvolizei aufgehoben worden.

*Ser Wechsel im türkischeu Groß-

  

det Hm hexenree.
12 I Roman von Hella Limvurg.

tFortsetziiiig.l

»Länger als vier oder sechs Wochen bleibe
ich keinesfalls, Rudolf,« sagte die Freifrau, als
sie den Sohn vor dem Einsteigen zärtlich um-
armte, „fo lange geben wir dich frei, dann aber
kommen wir ohne Aufenthalt wieder. Behüt’
dich Gott, mein Liebling.«

„Rebe wohl, Rudoli,« die Gräfin reichte
dem Vetter beide Hände und sah ihn jetzt groß
und voll an: in den blauen Augen standen
heiße Tränen, »vergiß — uns nicht und bleibe
geinnb.“ .

»Annemariet« er umschloß fest und innig
die schmalen Hände. wie gerne hätte« er.sie
leidenschaftlich geküßt, »darum muß ich dich
bitten, denn du weißt wohl, daß dein Bild tief
in meiner Seele lebt. Schreibe mir, Eousine,
und vergiß nicht, daß ich beim Wiedersehen —
auf mein Glück warte.«

Ich weiß es. Gott segne dich, Rudols.«
Das Eoupö wurde geschlossen, ein schriller

Psiff der Lokomotive, ein Grüßen von beiden
Seiten -— unb als die Gräsin zum letztenmal
hinaus sah, berührte Thielen die Lippen grüßend
mit den Fingern. · .

»Ade mein Liebling, auf Wiedersehen —-
zum Quirl.“

s *
t

Der Zirkus Perlotti war in München mit
ungeheurem Beifall auf enommen worden: all-
abenblich drängten sich ie Zuschauer in Scharen

 

zu demselben, und das elektrische Licht. welches
darin aufflammte, beleuchtete eine auserlesene
Gesellschaft von Herren und Samen. Besonders
die erste Künstlerin der Truppe, eine Süd-
länderin von wunderbar faszinierender Schön-
heit, gewann aller Herzen, und sobald sie hoch
zu Roß hereingaloppierte und lächelnd nach
allen Seiten Kußbändchen warf, flogen Kränze,
Blumen und Schleifen ringsum ihr entgegen.
Ia, sie hatte wundervolle Augen, Donna Jnes
de Sgelberop, das haben wir schon damals am
Hexensee bemerkt, und sie flammen heute noch
genau so kokett und verlangend wie damals,
der rote Mund lächelt ebenso einem jeden zu,
denn es ist der Stolz der Dame, so viel Ver-
ehrer —- und Geschenke wie möglich zu haben.
Heute nun ist ihr Benesiz, und sie sitzt bereits
in Toilette, Purpurseide mit Schneeglöckchen
überschüttet, in ihrem Boudoir, um den Wagen
zu erwarten, der sie abholen soll, obwohl fast
noch eine halbe Stunde Zeit ist. Da meldet
das Mädchen den Marqiiis de la Tour, und
Ines winkt gelangweilt, ihn hereinzuführen.
Sie ist längst seiner überdrüssig, doch wie ein
Schatten heftet er sich an ihre Fersen, über-
schüttet sie mit kostbaren Geschenken, und wird da-
für achselzuckend geduldet, erhält wohl mitiinter
auch ein Lächeln zur Belohnung. Heute jedoch
war die Laune des langmütigen Verehrers
nicht so gut als fonit; feine Stirn lag in
sinsteren Wollen, der Ton seiner Stimme klang
düster, und er küßte nicht wie sonst, die beringten
Finger der Siba.

»Nun, Herr Marauis,« lachte diese spottend,
»was ist Ihnen s Doch nicht etwa schlechter 

 
 

wesirate hat großes Interesse erweckt.
Der neue Ministerpräsident Kutschuk S aid
P as cha ist ein überall bekannter und bestens
eingeführter Staatsmann. Es ist das dritte
Mal, daß der nun 73 jährige das ebenso ein-
flußreiche, wie schwierige Amt übernimmt. Die
Selbständigkeit seines Charakters machten ihn
stets wieder unbequem, unb wer kann wissen,
wie lange er sich diesmal halten wird. Wir
fürchten nicht länger, als die Notlage, die
einen energischen, zielbewußten Mann verlangt,
andauert. Kutschuk Said Pascha ist Reformen
durchaus nicht abgeneigt, aber er erstrebt einen
ruhigen, ftetigen Fortschritt.

Aftem
kWie der ,C.-E.« an unterrichteter Stelle

mitgeteilt wird, sind die Gerüchte über die
Krankheit des Kaisers von China
stark übertrieben. Der Zustand des Herrschers
gebe zu Besorgnissen keinen Anlaß, auch habe
sich das Leiden in den letzten Tagen bedeutend
ebessert, sodaß eine baldige Genesung zu er-
offeii sei.

tuJnBo bat) kameszu Zusammen-
stöß«en zwis en englischem Militär und aus-
ständigen Arbeitern. Das Militär gab mehr-
mals Feuer« trotzdem ist der Aufruhr im
Wachsen begriffen.

Australien.
* Infolge des Streits der Eisen-

b ahner stehen die von den Beamten ver-
lassenen Wagen überall in den Straßen umher.
Einige Gewalttaten sind vorgekommen. Truppens
abteilungen durchziehen die Straßen und
Kavallerie ging gegen die ausrührerische Menge
vor, die sich zurückzog, indem sie das Militär
mit Steinen bewarf.
 

Staatshilfe
für Sdaiffabrtsgel‘elllcbaften.

Zu diesem vielbesprochenen Thema schreibt
die ,Kreuz-Ztg.«: Die allgemeine wirtschaftliche
Depression diesseits und jenseits des Ozeans
legt der deutschen Nation eine Sorge auf, die
nicht bloß wirtschaftlicher, sondern auch poli-
tischer Art ist, nämlich die Sorge für unsre
urzeit schwer daniederliegende deutsche See-

fchiffahrh In Kiel hat der Leiter der Ber-
liner Handelsgesellschaft, Herr Karl Fürstenberg,
mit dein Kaiser eine lange Beratung über diesen
Gegenstand gehabt, und der Generaldirektor
Balliii von der Hamburg-Amerika-Linie hat in
dieser Woche mit dem Reichskanzler in Norderney
über denselben Gegenstand konferiert. Daraus
ist das Gerücht entstanden, es handle sich um
eine Subvention unsrer« großen Schiffahrtss
unternehmungen aus Reichsmitteln. Da diese
Gesellschaften bisher die staatliche Subvention
ohne bestimmte Ge enleistungen nicht gewünscht
haben, «konnten w r diesen Gerüchten keinen
Glauben schenken , zumal der Zeitpunkt sehr
schlecht gewählt gewesen wäre, _um Reichs-
zuschüsse für private Erwerbsgesellschaften, auch
wenn diese im Kriegsfall bestimmte Ver-
pflichtungen haben, zu erwirken. Herr Ballin
stellt denn auch bestimmt in Abrede, daß in
Norderney »die Frage irgendwelcher staatlicher
Unterstützung, sei es einer mittelbaren oder
unmittelbaren, für jetzt oder die Zukunft«, mit
einem Worte erwähnt worden sei. Man weiß
aber zur Genüge, daß sowohl der Passagier-
verkehr, als auch das Frachtgeschäft sehr
zusammengeschrumpft ist, daß eine große Zahl
deutscher Schiffe hat aufgelegt werben müffen,
daß die Kapitalbeschaffung für die im Bau be-
griffenen neuen Schiffe Schwierigkeiten macht,
und daß die Konkurrenz der staatlich subven-
tionierten Schiffahrtsgesellschaften Englands,
Amerikas, Belgiens, Hollands und Schwedens
den deutschen Linien sehr bedrohlich wird. Vom
privatwirtschastlichen Standpunkt aus betrachtet
wäre dies nur eine Gefahr für die Aktionäre,
die im schlimmsten Falle einen Teil des Kapitals
einbüßen würden. Aber damit ist die Sache
doch nicht erledigt, denn die Lahmlegung eines
grossen Teiles unsrer Handelsflotte durch die
stattlichen Schiffahrtsubsidien der genannten see-
fahrenden Völker ist offenbar ein politisches

 

Laune? Pfui! das wäre geschmacklos, be-
sonders da die Benefizvorstellung mir gilt.«

»Sennora, ich komme, um Abschied zu
nehmen; nicht eine Stunde» länger will ich dies
verhaßte Ioch ziehen und mich von Ihnen hinter-
gehen lassen«

»Sie scherzen, mein Freund,« lächelte sie
ungläubig und schaute ihn mit den dunkeln
Augen so schmachtend an, daß ihm heiß und
immer heißer zu Mute wurde; »was habe ich
armes Mädchen denn wieder getan,·um Ihren
Zorn zu erregen? Sie sind der reine- Othello
aus Eifersucht.« . «

»Und Sie geben mir auch allen Grund»dazu,
rief er heftig, »einmal versichern Sie mir Ihre
Liebe, wenn ich Ihre Schulden bezahlen soll,
dann kokettieren Sie wieder mit einem andern,
diesmal mit Ihrem Herrn Streiter.“

»Aber ich bitte Sie, liebster Freund, be-
denken Sie doch, was die Klugheit gebietet.
Stoße ich ihn vor den Kopf, so zahlt er meine
Gage nicht, und ärgert mich überall. Seien
Sie so gut, und glauben Sie mir -—“

»Nichts, gar nichts,« brach de la Tour los,
»ich habe Ihnen schon viel zu oft geglaubt,
nun hat es ein Ende: damals, als Sie mit
Graf Rotenau ein Verhältnis unterhielten ——“

»Wie können Sie so etwas behaupten, rief
die Dame zornig emporsahrend, »ich kannte ihn
nur aus der Manege —«

»Nichtsdestoweniger überraschte ich Sie beim
Rendezvous und forderte ihn 'baranfhin.“

»Vah, wie abgef macktt Und an dem —-
Morde soll ich schuld ein ?«

Moment und wir könnten vielleicht gezwungen
werden, ebenfalls aus politischen Gründen uns
an diesem Wettkampf mit Staatsmitteln zu be-
teiligen. Die Folgen wären für alle Be-
teiligten höchst unerfreulich. Herr Ballin meinte,
heute könne allerdings noch niemand übersehen,
ob die Entwickelung der Subfidienpolitik des
Auslandes es den deutschen nationalwirtfchaft.
lichen Interessen. die in der Schiffahrt einen
wesentlichen Faktor besäßen, gestatte, den bis.
her beständig befolgten Grundsatz bei den
Staatsunterstützungen durchzubalten; es sei
daher müßig, darüber zu streiten, ob sich der-
einst die Verhältnisse stärker erweisen würden
als der menschliche Wille. Um einer Entwicke-
lung der Singe, die den Krieg aller gegen alle
bedeuten würde, vorzubeugen, empfehle sich als
das beste Mittel eine von maßgebender Seite
anzuregende internationale Konserenz zur
gemeinsamen Verständigung in der Subsidiens
frage, ähnlich wie seinerzeit in der Zuckerfrage.
Herr Ballin hält eine solche Konserenz bei
gutem Willen auf allen Seiten für aussichts-
voll. Im übrigen bestehe bei der deutschen
Seeschissahrt für die Gegenwart und Zukunft
nur im wesentlichen der Wunsch nach Unter-
stützung, daß die Verkehrspolitik des Reiches
durch ihre Maßnahmen den Verkehr über die
deutschen Häer nicht beeinträchtigen, sondern
möglichst fördern möge. Offenbar haben sich die
Norderneyer Verhandlungen auf biefe Vorschläge
und Wünsche bezogen.
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Von Nah und fem.
x Rättelhafte Soldaten-Todesfälle.

Einen grausigen Fund machten Schnitter beim
Mähen eines Kornfeldes in der Nähe des
kleinen Saarbrücker Exerzierplatzes. Sie ent-
deckten dort die schon stark in Verwesung über-
gegangene Leiche des Dragoners Schneider
vom 7. Dragonerregiment in Saarbrücken, der
als Offiziersbursche abkommandiert war und
seit dem 28. Mai vermißt wurde. Man nahm
an, daß Sch. desertiert wäre. Ein Gebetbuch
und ein Revolver wurden bei dem Toten vor-
gefunden. Welche Ursache den Unglücklichen
in den Tod getrieben hat, ist unbekannt. —-
Der Musketier Wiesner von der 11. Kompanie
des Infanterieregiments Nr. 151 in Allenftein
hatte am 19. b. in Gesellschaft eines jungen
Mädchens einen Ausflug nach Jammendorf
unternommen, von dem er nach der Kaserne
nicht wieder zurückgekehrt war. Siefer Tage
wurde seine Leiche bei der Schneidemühle
Hermenau aus der Aller gelandet. Mütze und
Koppel fehlten. Die Untersuchung ist ein-
geleitet.

Von einein Eifeukolo zerschmettern
Beim Bau der Eisenbahn rücke hinter den
Auswandererhallen in Hambur brach beim
Aufwinden eines 3000 Pfund s weren eisernen
Trägers eine Gerüststange. Der Eisenkoloß
stürzte in die Tiefe» und zerschmetterte zwei
Arbeiter, die alsbald ihren schweren Verletzunge
erlagen.

x Ein zweiter Selbstuioro im Jan-e-
fcheu Regtuieiit. Nachdem erst vor kurzem
der Leutnant Sponnagel vom Infanteries
regiment Nr. 154 in Jauer durch Selbstmord
aus dem Leben geschieden ist, hat sich dieser
Tage der erst vor zwei Monaten in das genannte
Regiment eingetretene Fahnenjunker Sch. durch
einen Schuß aus dem Tafchenrevolver lebens-
gefährliche Verletzungen beigebracht, denen er
erlegen ist. Wie aus hinterlassenen Schriftstücken
ersichtlich, ist die unselige Tat zweifellos in einem
Schweimutsanfalle begangen worden, andre
Beweggründe liegen nicht vor.

Eine. Zigeunerfchlacht fand in Ott-
machau in Schlesien statt. Eine Zigeuner-
truppe von etwa 60 Köpfen, die dort einge-
troffen war und dem Alkohol reichlich u-
gesprochen «hatte, geriet in Streit, in de en
Verlaufe die Zigeuner mit Messer und Knütteln
aufeinander ein:schlugen. Die Polizei war
machtlos. Die Feuerwehr wurde alarmiert und
die Kämpfenden mit den Wasserstrahlen zweier
Spritzen auseinandergetrieben Die Verletzungen

  
 »Gewiß, Donna Jnes, ebenso wie an all

der Zigeuner waren zum Teil schwerer Natur.

  

meinen andern, zahllosen Duellen. Aber damals,
als Sie vor einem Iahre mit jenem Thielen
zusammenkanien, drohte ich Ihnen bereits, Sie
zu verlassen, und mein Entschluß steht fest;
morgen reife ich auf meine Güter und will Sie
auch nie mehr wiedersehen.«

Die Spanierin erbleichte unter der Schminke,
doch sie blieb scheinbar gelassen, zupfte die
Goldspitzen ihres Kleides zurecht und entgegnete
wie beiläufig:

»Nun, dann werde ich wohl ebenfalls einen
Entschluß fassen —- und Herrn von Thielens
längstgehegten Wunsch, ihm meine Hand zu
neben, erfüllen.“

_ Ser Marqiiis fuhr herum, das Gesicht
kirschbraun vor Wut. »So! ei, das ist ja das
Neueltet So werde ich ihn ebenfalls vor meine
Pistole fordern; einer mehr oder weniger gilt
mir völlig gleich.«

»Das werden Sie nicht,« erklärte Ines sehr
ruhig, »Sie wollten fa —- abreisenl«

»Aber erst, nachdem ich den Freiherrn ge-
tötet. Meinen Sie. daß ich mich darum habe
an der Nase herumführen lassen, um einfach ab-
gefchüttelt zu werden, wenn ein Besserer
kommt ?«

»Oder vielmehr.« fügte sie boshaft hinzu,
»wenn ich Ihrer überdrüssig eworden bin. Und
nun, Herr Marquis, sind ie entlassen. Nur
eins will ich sogleich beifü en; sollten Sie
meinen —— Verlobten in der at fordern oder
—- töten, dann wi en Sie, daß Juana alias
Jnes kein Mittel f euen wirb, auch Sie zu be-
seitigen.«

Die schwarzen Augen flammten wild auf-



x Eine nngiiltige Trauung. Ein un-
liebsames Versehen ist dem Bürgermeister Greß
in Trebsen in Sachsen in seiner Eigenschaft als
Standesbeamter bei einer Trauung unter-
laufen. Er hatte im Februar d. den Fabrik-
arbeiter Karl Barthel aus Trebsen mit der
unverehelichen Selan Kühn standesaintlich ge-
traut» wobei ihm entgangen war, daß der
Bräutigam noch nicht das gesetzliche Alter er-
reicht hatte. B·. wurde nämlich erst im darauf-
folgenden JUm 21Jahre alt. Wegen dieies
Vergebens-, das sich als ein solches gegen das
Personenltaudesgeletz darstellt, wurde der Büraer-
meistenießt von der Straikammer in Tredien
zu fünfzig Mark Geldstrafe verurteilt. Das
Ehepaar muri nun um Dispens nachsuchen, sonst
ist die geschiossene Ehe gesetzlich ungültig.

Zopfabi ihn-Fideik. Jn Hachenburg (Wester-
wald) ‚treibt. seit einigen Tagen ein Zopfi
abschiieider»sein Unwesen. Auf den belebtesten
Straßen tritt plötzlich der Mann mit der Schere
on junge Mädchenheran und schon im nächsten
Augenblick find diese ihres Zopfes beraubt.
Eine große Anzahl Kinder sind bereits dein Un-
hold zum Opfer gefallen, ohne daß es bisher
gelungen ist, des Zopfränbers habhaft zu
werben.

Infolge Pilzgenusses erkrankten in
Reciiinghausen zwei österreichische Beramanns-
·familien.« Drei Kinder von drei bis fünf
Jahren sind bereits gestorben, die übrigen liegen
schwer krank danieder.

lseit-in schleswigsches Dorf in Flammen.
Das Dorf Meggerdorf ging in Flammen auf.
Acht Gehöfte mit Nebengebäuden sind ab-
gebrannt, zehn Feuerwehren iöschten. Es liegt
Brandftiftung durch polnische Arbeiter vor.

»U02 Ein Vater als Bräutigam seiner
Dochten Ein heiteres Vorkommnis macht
jetzt in München die Runde. Der Privatier Br.
ist Witwer und besitzt zwei Töchter im Alter
von 20 und 22 Jahren. Diese können ihm
jedoch nicht eine Frau ersetzen und so verfiel er
denn darauf, „auf dem nicht mehr ungewöhn-
lichen fliege“, nämlich durch ein Jnserat, zu
einer neuen Ehehälfte zu kommen. Wie er-
staunte er jedoch, als er unter den zahlreich
seingelaufenen Antworten auch die Briefe und
Photographien seiner zwei Töchter fand. Dies
schien ihm ziemlichen Spaß zu bereiten, denn
unter einem Pseudonym setzte er mittels Schreib-
«maschine die Liebeskorrespondenz fort, die so-
weit ging, bis die beiden verliebten Fräuleins
endlich einmal verlangten ihren neuen Bräuti-
gam zu sehen. Der Witwer gab ihnen auch
hierzu die Möglichkeit, indem er als Ertennungss
zeichen eine weiße Nelke zur Bedingung machte.
Seine Freude an dem Spaß begann schon, als
sich seine beiden Töchter vorher weiße Nelken
ins Haus bringen ließen, wovon er sich schließ-
lich eine erbat, um damit den Gang zum
:«Rendezvous anzutreten. Das Erstaunen der
beiden Töchter war nicht gelinde, als sie
merkten, daß sie zufällig an demselben Orte
»ein Rendezvous mit demselben Verabredungss
zeichen hatten, aber größer wurde es noch, als
schließlich noch der Herr Papa mit derselben
weißen Nelke erschien, sie unter dem Arm nahm
und nach Hause führte.

Anfgespteßt. Jn Rehau in Obersranken
fiel ein jungverheirateter Zimmermann von
einein Neubau direkt in einen Zaun, dessen
Stäbe dem Unglücklichen tief in den Uiiterleib
drangen. Mit vieler Mühe wurde er aus seiner
entsetzlichen Lage befreit und sterbend vom
Platze geschafft.

Ein tödlicher Schlangenbifz. Jn Staab
(Bbl)men) wurde eine bei dem dortigen Revier-
fbrster bedienstete Magd beim Heidelbeerpflücken
von einer Kreuzotter gebissen und starb trotz
fosortiger Hilfe unter qualvollen Schmerzen.

Drohenve Hungersnot in Galizien.
Aus allen Teilen Galiziens kommen noch immer
Nachrichten über große Hochwasserschäden. Das
Getreide ist knapp vor der Ernte fast überall
vernichtet worden; Besorgnisse wegen einer
Hungersnot werden laut. _

Ein teuflischen Racheakt wird aus Deva
.(Südungarn) gemeldet. Dort wurden in das
—.———

««iprühend zu ihm hinüber, die kleine Hand ballte

sich zur Faust, und jenes dämonifche Lachen,
welches die Freisrau noch immer verfolgte,

hallte hinter dem sich Entsernenden drein·
»Ah, nun gift’s zu hanbeln,“ murmelte fie

dann in ohnmächtiger Wut, »auch er will

mich verlassen, der stets mein Hinterhalt »ge-

wesen ist. Nun denn, so gilts wirklich jene
Fessel anziehen, die ich damals tändelnd ge-
knüpft —vielleicht ist’s auch das sicherste Mittel,

de la Tour wieder zurückzubringen Haha,

mein Herr Marguis, ich gebe meine Freunde
sobald nicht auf.«

Der Wagen wurde gemeldet, die schöne
Reiterin schlug den großen Radmantel um die

Schultern und eilte die Treppe hinab, im
selben Moment. als zwei schwarzgekleidete

Damen herausftiegen. Das Licht der Gas-

flammen fiel hell auf bie schönen, stillen Züge
der Jüngeren, auf die goldblonden Haarpuffen,

die unter dem Schleier hervorquollen. Jnes
achtete nicht auf die Altere, deren Antlitz

gänzlich unterm Krepp verborgen war; beim

Vorbeigleiten sah sie etwas Weißes auf den

Stufen liegen, blitzschnell nahm sie es auf und

verbarg es im Ausschnitt ihres Gewandes Dann

bestieg sie den wartenden Fiaker und lehnte

sich aufatmend in die Kissen zurück.
»Das war sie. jene Gräsin Rotenau, der

ich ein einziges Mal gegenübemestandenz ich
könnte dies vornehme ruhige Gesicht nie ver-

gessen, das so unnah ar stolz fein kann. Was
tut sie hier? Wer war die Dame neben ihrs
Hm, der Brief wird mir vielleicht Auskunft geben,
ein amüiantes Nachsviel dieses einem, wenn

 
     

 

Haus des Obersteigers Kraus zwei offenbar
mit Zeitzündern verseheiie Melinitbomben ge-
legt, die nachts explodierten und das Haus in
Trümmer legten. Der Obersteiger und eines
seiner Familienmitglieder sind lebensgefährlich
bermunnet. Es liegt allem Anschein nach ein
Racheakt vor.

Beim Wilderer erschossem Jn der
Nähe von Oieiiburg (Noiisuiigarn) wurde der
bei der Rauifischerei am Neuiiedlersee ertappte,
auch als Wildfchüß bekannte Einwohner
Zehnter, als er auf den« ihn« veriolgenden
Gendaimen feuerie, von diesem erschossen.

skatiistrophe beim Bau des Lotschvergs
tun-reis. Ein folgeaichweres Unglück hat sich
in der Nacht bem Löischbergtunnel, der eine
"nawmzmkwDER-« "    ‘1 .. "e
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Zur Kataltropbe beim Bau des Lötlcbberg-‘Cunnele.

zu wagen, was folgender Fall deutlich illustriert.
Auf der Steuereinnahmeftelle eines kleinen Vor-
oites bei Palermo erschienen dieser Tage vier
Banditeii, von denen der eine ganz besonders
elegant gekleidet war, und verlangten Geld, in-
dem sie ihren Wunsch durch das Vorhalten von
Revolvern eindringlicher machten. Der Steuer-
einnehmer war gefaßt genug, den Briganten zu
eitläreii, daß alles Suchen nutzlos sei, da er
turz vorher die Kasse eingeliefert habe. Er ver-
sprach jedoch am nächsten Tage eine Summe zu
zahlen, damit man ihn am Leben lasse. Natür-
lich tat er das nicht, sondern ließ sich einige
Polizisten kommen, die über ihn wachten. Als
er jedoch sein Gebäude wegen eines Dienst-
ganges verließ, sah er vier Personen auf sich 
 m.

    
 

m m I I1ÖÄSC'ÜÜEQQTMme/
    

 

  

   
   

 

     

  

  

  

  
  

 

  

« g’-’ w F« i -·- l°///Ié//.5/////;.‑/°/// EDIT-
Efik’äpwng EITHER -N » YPLZJPHZKM. . . »weil-« > - —-:.FSe:-:-- -- -,· . - .'- » i» -max/717mm Im Befr/eb -.; s-; Hi k .«.;.»;::. menge/754547,Mk

. o ._.- C‘. » // III/I4 , .«.--,»«««--- .

MADE-MIN- W 55" As is «« /5/ ”lt/„r

S
c
-

.'
s—

:

-
-
z

/
”
’-

-
-
-

-
‘
\
\

—- H s T» \IT\_\ s 7 / 1,31” Isj \ X 5’.

53.. TTZHHMMMZO x/\\ HZVJ[/y(1,74%; ‘_\ OXJZS Fi-
-? \ \I 1,0 - j. -„" / \ Ah / ‘ ”l Tit \ \ - ‘Q‘

“‘\ EÆZÅTMWritt- essen-: -,-, .. ::HAV-
\\\\\\' - -‘ ‘x SÄVW « Kreis-L--- XII-ds-
2‘ .s \ s.a-t

‘ § \ „5

VA- W "":« il «ka ' n‘e‘ ' Aude \ TXXdzz

« « « « « X « Hexc- TÄNZE-
t

x . — Qxxxxx XX- z

I
‑é
//

         

  

 

  

  

 

  

  

  
   

  

    

    

  

 

    

    

  

    
    
   

 

   

  

  

 

  

i- I -
i - r .

“//’/'/(/(l’/,;Il.

X
K
K

  

 

  w
'
l
'
D
-
I
n

 

 

   

  

      

   

      
   

        

  
    

 

  

 

»
"‘

It‘t
‘U

\\
‘\

«-
-

»-
'/
/

I
I

Ni
«
i
t

,
-
-
K
:
,
;
I

is
nf
ii
w

r
:

In
s-
«

ä
,

-
w
i
t
-

.-
«-
?»
1-
i-
zs
i-
.3
tX

s
\
J
\
/

m

  

    

 

  

     
’ - - c;
:.//F ’ \ Es, -

« - T- « « -fFSTd fis-E» ,-,)
\ ///Indh\R\ZE/j/ “'j: xZCQT flfo ‚I,

x1 |\\\\\‘vl \// . ///ä\\t \/// IF - ,

\\. - VOZXICIHHLXE //F//.\\\\ //i/// ‘I « · · » . ON

- is- TH« ·Hisssli.;K’X));, FO-;E—E‘Ä ———«å..: 4’" ‘
f... .7«ä X Trunk I’ll/I“ Fr- XÄsz.—.«.—»:— ; Essle

. Z "\‘ \ . · R, «. |

: Nimm i’"‚“‚'.""’;/ “KW/WM„Mr/W : ALTE / i
. — - ‘ ‘) , . .”‚«‚ u- ‚ .' - Z 25-:3 l »

\‘ D °\\\ X Nfiümffltm 'W‘ä‘y ,- «JIM/{1” // . - ---«L ««» « . ,

ed „i ishr HEXEN-; »Mir-Hi -7-- - ZEI- .-- . - F- « r"s « — » „n- // / -- -------· ‚96’ 5 / . -«-» «Ja-t: -
· K »Y- « XX "regt/y ’ AØXZHIH : tage/‚5534.2:— « 35 ils-F XII s
// Pl \2\\. ‘ ansYTk-J --Ø-- »J- --’- DIE-stic- ,--«- N / fis-:-

D« « \\\\\\‘\ Tefää’wf/ ,7«tk-,,·-Jif" ‘ »Es-KERFE « ' ‚Ä »N:\ d \\ XX- --r--.· - / ./ e =\\Q"\\‚ o\\\. I - »
DIE-As MARTHE-I- -‚’ ///’” Kes- -TQT— DIE-Y- Dgx I
« \\\ \ « BE IX ""-—-—= - // 7% /'/’ ’:\\\ ·«-«-· t: ---4-i"««73J 3::

„— . ‚ä, 1’ I - \ '/ \ \ / I

\ “25::«- ‚ z - . „///t \\ ägfoIa‘,
‚‘71.— r‘f‚:n— ——«P- - . . .5\ — —— w... _ _ ‘ . _

15:”3.)„ / 1... « s  
 

 

 

neue Zufahrtslinie von Bern zum Simplon
bilden soll, ereignet. Jafolge von Sprengungen
strömten nun große Wassermengen in
den Tunnel ein, wobei zahlreiche dort be-
schäftigte Arbeiter ihr Leben eingebüßt haben.
Morgens um 3 Uhr wurden durch Sprengs
schüsfe beträchtliche Mengen von Geröll und
Schlamm losgelös·t, die den Tunnel auf eine
Strecke von 1000 Meter verschütteten. Es
scheint sogar, daß das Wasser der Kander in
den Tunnel eingedrungen ist. Es verlautet, daß
20 Personen getötet, zahlreiche verletzt wurden.
Das Unglück ereigiiete sich aus der Nordseite
des Tunnels, wo bei einer Sprengung, etwa
2400 Meter vom Tunnelportal entfernt, ein ge-
waltiger Wassereinbruch erfolgte, der den
Stollen füllte und alles wegschwemmte.
25 italienische Arbeiter sind erirunken. Das
Wasser stammt wahrscheinlich aus der über dem
Tunnel hinfließendeu Kander.

CCz Zunahme des Briganteatu ais auf
Sizilien. Bereits seit längerer Zeit werden
auf Sizilien Klagen laut, daß sich das Bri-
gantentum erheblich mehre, doch sind die Sicher-
heiisbehörden kaum in der Lage, bei der Be-
schaffenheit des Landes dem Treiben Einhalt
zu gebieten. Jetzt scheinen die Banditen sich
aber auch schon in die Nähe der großen Städte
 

 

ich von der EhampagnersBowle des galanten
Herrn Direktors nach Hause komme.«

Marquis de la Tour war doch im Zirkus,
der kleine, grüne Lorbeerkranz, der dumpf polternd
mitten unter all den Blumenspenden zu Füßen
des Bferdes der Diva fiel, als sie am Schluß
sich dankend verneigte, kam von ihm und ent-
hielt ein vrachivolles, brillantbesetztes Medaillon.

Sie lächelte beim Betrachten desselben, und
der verliebte Geber wäre am liebsten sogleich
ihr zu Füßen gestürzt. Aber sie ließ sich nicht
ohne weiteres versöhnen, sie schmollte ganz
energisch. Bei dem der Vorstellung folgenden
Soiiper fah sie niemand als den strahlenden
Direktor, der ihr auch ganz unumwunden hul-
digte. Sie stieß« mit ihm au, lächelte ihm zu
und«ließ sich endlich von ihm bis zum Wagen
geleiten, seinen vielsagenden Handluß bulbenb;
für den dicht daneben stehenden, zornbleichen
Mai-aufs hatte sie weder Blick noch Wort, fo
daß der erste Schulreiter ihm lachend zurief:
»Nun, Herr Marquis, heute wars nichts mit
der schönen Jnes; das schien doch ein gründ-
liches Fiasko zu sein, und ich kondoliere auch
herzlich dazu.«

Wutfchäiimend kehrte de la Tour in sein
Hotel zurück und griff zur Zeitungs schlan
kannte er noch nicht, er mußte erst ruhiger
werden, sich zerstreuen, um nicht fortwährend
an die treulose Spanierin zu denken. Da fielen
seine umherirrenden Blicke auf die Fremdeni
listen und innerhalb dieser auf einen Namen:
»Gräsin B. von Rotenau geb. von Thielen
Freisrau von« Thielen, auf und zu Neuendor
bei H . . . .

zukommen, von denen er zmei als die Briganten
wiedererkannte. Kurz entschlossen gab er auf
bie Briganten Feuer und verletzte auch einen
schwer, während die andern ihr Heil in der
Flucht suchten. Der Verletzte blieb am Platze
und starb kurz darauf, ohne daß es möglich
war, ihn über seine Komplicen zu vernehmen.

Eine Tat von beispielloser Bestialität
began ein Arbeiter der belgischen Kohlengrube
Louoidre an einem Arbeitskollegen. Dort ge-
rieten nach der Lohnzahlung die beiden Ar-
beiter in Streit, in dessen Verlauf sich der eine
voller Wut über seinen Gegner warf und ihm
mit den Zähnen das Gesicht vollständig zer-
fleischte. Er biß ihm große Fleischstücke aus
Backen und Kinn und biß ihm die Nase ab;
man fanb bie ausgefvienen Fleischfetzen auf
dem Fußboden. Die Arzte versuchen, sie wieder
einzuheilen, doch schwebt der Unglückliche in
Lebensgefahr und wird, wenn die Heilung ge-
lingt, grausam entstellt sein.

Folgenschwere Schissstollifion vor
Christianim Der Dampfer »Götedorg« über-
rannie in der Nacht den Lokaldampfer »Baelke-
lagei«, der, in der Mitte durchschnitten, sofort
sank. Bon den Passagieren rettete »Göteborg«
dreiundzwanzig; elf Personen fanden den Tod

s Bau der Jacht des Präsidenten Roose-
velt in den Grund gebohrt. Die Jocht
des Präsidenten Roofevelt mit dem Präsidenten
an Bord stieß auf der Höhe von New-London
in Connecticut mit dem Schoner ,,Menawa
zusammen. Obgleich die Jacht fehr»beh«utsam
wegen Nebels segelte, drang sie doch tief in den
Schoner ein, der sank. Von der Schiffsmann-
fchast wurden sechs von der Jacht gerettet.

Eine qualvolle Hinrichtung in New
York. Zwei zum Tode verurteilte Jtaliener
namens Anaelo Laudieri und Karlo Rogeri
sollten im Zuchthause von Sing-Sing ver-
mittelst des elektrischen Stuhles vom Leben zum
Tode gebracht werben. Als der zweite Mörder
auf dem elektrischen Stuhl Platz genommen
hatte, geriet der Hinrichtungsapparat in Unord-
nung, der elektrische Strom setzte das Haar des
Unglücklichen, der mit Jammergeschrei sich zu
erheben suchte, in Brand, und der Kontakt
mußte ausgeschaltet werden. Noch zweimal ließ
der Henker den elektrischen Strom durch den
Körper des Verunglückten laufen, und erst nach
sieben und einer halben Minute erklärten die
Gerichtsärzte den Mann für tot.

Eine schwere Gewitterkataftrotebe hat
das Feldlager der pennsylvanischen Miliz ver-
nichtet. Dem Unwetter fielen drei Menschen-
leben zum Opfer, die Verletzten zählen nach
Hunderten. Das Ubungslager der pennsylvanis
schen Miliz auf bem Schlachtfeld Gettysburg
wurde wiederholt vom Blitz getroffen. Drei
Soldaten wurden getötet, über hundert verletzt.
Fast alle Seite wurden weggefegt. Das große
Zelt, in dem der Gouverneur Stuart einen
Empfang abhielt, wurde gleichfalls vom Blitz
getroffen. Hunderte Frauen und Kinder sind
wie durch ein Wunder entkommen, aber viele
mußten in ein Hospital gebracht werden. Bis
in die späte Nacht wurden Bewußtlose unter
den eingestürzten Selten aufgelefen. Die Bahn-
verbindung ist durch den Sturm abgeschnitten
worden. Die Besucher des Schlachtfeldes
mußten im Regen auf freiem Felde die Nacht
verbringen.
 
w- . __..— — ........‑ --·--·

Gerichtehalle.
Hamburg. Das Kriegsgericht sprach den

früheren Reiter bei der Schußtruvpe in Südwest-
afrika, Felix Schultze aus Sommerfeld, frei, der
beschuldigt war, 1907 in der Nähe der Station
Auguris im Hottentoitenlande den Gefreiten
Panten vorsätzlich erschosfen zu haben. Nach dem
Gutachten der Sachverständigen war bei Schulße
infolge der Entbehrung und Aufregung die freie
Willensbestimmung ausgeschlossen "

Vor der Strafkammer fand die
Verhandlung gegen den 16 jährigen Arbeiter
Eafpar Müller statt, der seinen Freund, den
14 Jahre alten Joseph Hieber ermorvet hatte. Die
Anklage lautete auf Totschlag ohne Überlegung.
Bei der Verhandlung beschuldigte sich Müller selbst,
daß er die Absicht gehabt habe, den Hieder zu
töten. Aus Antrag des Sachverständigen wurde
der Angeklagte zur Beobachtung seinen Geisteszus
standes einer Jrrenanstalt überwiesen.

Ellwangen.
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Buntes Alter-let
002 Wieviel Wasser auf die Erde

fällt-, Die Niederschlagsmenge des Wassers
auf bie Erde zu messen, ist nichts mehr denn
ein größeres Rechenexempel, aber dennoch muß
das Resultat für den ersten Augenblick erschrecken.
Das Durchfchnittsmaß des Niederschlages ist,
für die ganze Erde berechnet, 91 Zentimeter
Wasser pro Jahr. Mit dieser Grundlage ist
es leicht zu konstatieren, daß jährlich 464174629
Tonnen Wasser auf die Erde niedergehen, also
für den Tag 1 271711 Millionen Tonnen, für
die Stunde 53 000 Millionen Tonnen, das
macht 883 Millionen Tonnen pro Minute oder
15 Millionen Tonnen pro Sekunde. Noch
sonderbarer erscheint uns dieses Resultat, wenn
wir erfahren, daß die Menge Wasser, die wir
aus Quellen erhalten, sich nur auf 0000 000,28
Gramm pro Sekunde für die Erdoberfläche
beläuft, -

Wändel. Bummler: ,,Früher da hatte ick
immer ’ne Arbeitswut . . . und nu’ hab’ ick
nischt mehr als ’ne Wut us de szlrbeitl“  in den Wellen.

  

Seltsames Spiel des Zufalls Die Ge-
mahlin und die Mutter zweier Männer, die in
den Fesseln der Kunstreiterin gelegen. Bei
Annemaries Namen halte sich der Marquis
allerdings verfärbt, er konnte ein unbehagliches
Empfinden nicht los werden, wenn er jenes
amerikanischen Duelles gedachte, obwohl er
sich noch immer einreden wollte, er sei völlig
im Rechte gewesen. Aber die Freisraul
Es mußte die Mutter jenes ernsten, stattlichen
Mannes gewesen fein, ben er damals im Bade
H . . . an Jnes Seite gesehen; sie würde die
Heirat verhindern können , er mußte jeden-
falls mit ihr reden. Jedoch, wie konnte er
das bewerkstelligen, ohne der Gräfln zu be-
gegnen. Hm — ein falscher Namel Ein
Pseudonyml Er besaß mehrere Bisttenkarten
von Freunden, deren eine er sich für Stunden
borgen wollte.

»Ah schöne ‚Eines, ich werde dir ein
Räroli ringen; nicht immer sind Frauen allein
i g.

s O
t

Frau von Thielem die sich auf der Durch-
reise vierundzwanzig Stunden in München auf-
halten wollte, war heute abend sonderbar un-
ruhig und aufgeregt; ihre Augen glitten unstät
im Zimmer umher, die Finger spielten nervös
mit der goldenen Uhrkette, und erstreut be-
antwortete sie Annemaries Geplau er, so daß
diese, heimlich besorgt, das fiebergerötete Antlitz
beobachtete.

MM. nultum-» um (‚3L BUl

 __ .- .— _.‚__.___.

Reise bat dich angegriffen, du mußt für morgen
neue Kräfte sammeln und ich will indes Rudolfs
Brief mit einigen Zeilen beantworten.“

»Jo, Kind, tue das; aber wenn ich im
Bett liege, kommst du noch einmal zu mir,
nicht wahr? Jch muß dir etwas erzählen; nein,
nicht hier im Hellen, wenn es dunkel ist —
ganz dunkel.« -

Sehr besorgt geleitete die Gräfin die Tante
ins Nebenzimmer, wo die Jungfer sie schon
erwartete.

„Stufen Sie mich nur, Agnes, wenn die
gnädige Frau Sie entläßt; ich bleibe hier
nebenan.‘

Unruhig holte sie die Schreibmappe aus
dem Koffer, nahm Papier, Feder und Tinte,
um den bei der Ankunft vorgefundenen Brief
des Vetters zu beantworten; doch als sie eben
den letzteren suchte, fand sie ihn nicht. Ein
Gefühl der Angst und des Unbehagens kam
über sie; wenn er verloren war, der ihre
Adresse trug, wenn fremde Augen die warmen,
treuen Worte gelesent Aber es half nichts, er
war und blieb verschwunden, so daß sie endlich
sich wieder an den Tisch setzen wollte, um mit
Schreiben anzufangen.

»Annemarie,« tönte da aus dem Neben-
zimmer die schwache Stimme der Taute, und
wieder erhob sich die Gräfin: es schien, als
sollte sie heute nicht zu dem Brief elangen.

»Nun, liebes Tantchen, wie fühlet du dich i«
fragte sie liebevoll und neigte sich über das blasse
Gesicht mit den seltsam leuchtenden Augen; »soil

 

  »Du solltest eiti schlafen gehen, Tantchen,«
schlug sie vor, ists gdie Uhr neun schlug, »die

ich dir noch etwas vorlesen ?«
ers 12 tFortsetzung folgt.)



Breslauer
Schauspielhaus.
Gastspiel gelb. B o n n:

Dienstag:
Der Hund von Bestervillr.

Mittwoch:
Gelistern
 

 

Vikdarin-
Theater.

Gastspiel der

Original Manier

2 Novitäten! 2

Dir Juxhrirat
Der Fall Windel.

Anfang 8 Uhr: ·
Von 6 —- 8 Uhr-

Garten-Konzert

Panier Soloteil

—'

 

 
 

 

fllrtmvariirende-gen
I Flasche 2.00 Mark

3 Manchen III III

 
llilllicllä Mille-

l Wohlstandes-»in- Diensten

Sinn-, Thais-lautre-

ipsttiiaig zu vermi. aus«-«
Oberst-Mc 21. warum.

  
 

 

girauenleivrn ,
ausbleiben bestimmter

Vorgänge bestbewtthrt
„Frauentropfen“. Ga-

 

meine
rantiert unschädlich. Zahlreichp
Dantschreiben. Apotheter Miit-
Ist. Berlin 816, Zorndersers
streße OrA
 

v w w

eintritt Irrt Axaolnrhrr! ;
Senden Sie mir nochmals 2 Dosen

.:iiino-Salbe« s M 2. .. Jch muß
ahnen auch gleich meinen Dank ang-
irrechen siir diese Gelbe. Jet) hatte
tn meinem Schienbein 3 große Löcher.
n. ich habe vieles versucht, aber alles
umsonst. Nachdem ich nun von Jlirer
Mino-Salbe verbraucht. ift mein Bein
ganz verheilt. Jch habe Ihre Salve
nle sen-n weiter empfohlen.
Essenheim, 26./2. 06.

G. Platz.

- Diele Mino-Salbe wird gegen Dant-
tkidssn u. Flechten verwendet u. tit tn

i Voisn h im. 1.- tt. Mk. 2.— l. b.

n. - »Juki«-II vol-ruck- um ::.11
„in I-— L.ri.ssl«11vs:i-'nuu instit-ansieht
u Fu Ein-seit .t- li» ‘tt‘eiubi‘u'v in

Fackel-nagen um« man gutud.
« -- . .
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spukt-·- Schreibmaschinen,
Uhrm'hiniklnstnnento „dreien.

„am 1.10 lt. set-sieh sei
Insekt-s- schon von

50H. an.IWsehr billig.
n. Kahl nutzlos.
“am h“. „um

l—ha.nis-  

VVohnung bestehend aus 2 zweifenstrigen Stuben. Stichen · Entree und
altere im 1. Stock zu vermieten. Z. erfr. Breslauerstr. z«
 

ll'

keln Angreifen der
. « nutzung des

   

  zu befürchten, da

 

neuen
Waschmittels

» 3 spielend löst und ohne jedes Reiben und
Bürsten die Wäsche von selbst wäscht.. Für jede Waschmethode geeignet, daher
einfachste Anwendung, falscher Gebrauch
ausgeschlossen. Garantiert chlorfrei und

gefahrlos; wir kommen für jeden Schaden auf.

Essiiikäiåk sie-sites Mio. Düsseldorf
auch der weltbekannten Henkels BleichoSoda. J

—-M--—» -.-.-...-- . ..-»...·--.

Faser ist bei Be-
konkurrenzloson

es den Schmutz

 
 

  
in linken-ten

deutsche Tageszeitung mit ihren

Rundschau,
Freitag :

Donnerstag :
Ulk, Sonnabend :

A  

In a'er Sommerfrische
ist die Lektüre einer guten Tageszeitung
für jeden Gebildeten ein dringendes Be-
dürfnis. Die bevorzugte Zeitung des Kur-
gastes und Sommerfrischlers ist das

BerlinerTageblatt
Fürdiejenigen,we.lche während der Dauer
ihres Badeaufenthaltes dieAnnehmlichkeit
der Lektüre einer reichhaltigen grossen
Tageszeitung geniessen wollen, empfiehlt
sich,wenn der Aufenthalt an einem Platze
wenigstens drei Wochen beträgt, ein

- . MonatsabonnementfürZIll.
beim Postamte des Aufenthaltsortes

Hotels, Restaurants, Pensionen etc.

abonnieren am besten Während der Saison
diese gelesenste und reichhaltigste grosse

vollen sechs Wochenschriften:

Montag: Zeitgeist, Mittwoch: Technische
Weltspiegel,
Haus Hof

Garten, Sonntag: Weltspiegel

zum Preise von 2 Mark monatlich
bei allen deutschen Postanstalten.

wert-    
 

Merkur ?
 

 

Zahnersatz Plombcn

C. A. Scholz,
Brockan,

Hatzfeldstr. 1. Il.

Sprechstunden von

9 bis 6 Uhr.
Zahlreiche

Anerkennungen.

 

 

 

Stamme...“"'“
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Q Die einfachste und pra «-

  

kicsh e ".
ewanne denWeli! ««-
.«.;,. . ‚ » --- « arm--

mit 20 Liter Wasser ein an-

genehmes eririichendes Wellen-

hob. Die Seiten der Wenne

sind ausgehaucht, daher mnen

mehr Raum! Extra »nur-te

Berziniung. arm" selotetea

oder gestricheneu Rathe, des-

halb ein matten ouB„cirfiloiicn.

Berwendbar als Schenkel-,

Schwin-, Halb-, Voll-, Sitz-

und Rtnberbob. Bersand fran-

ko. Kulante Zahlungsbedms

gungen, per Kasse 5 Prozent

Broschüre auch aber andere

Badeapparate gratis von

Jittß Männer-
 

Wanzen-Gott
Das sicherst wirkende Mittel.
Echt nur in Flaschen mit meiner
Firma zu 0,50, 1,00, 1,75 u.

300 Mk

J. ‚Kluczynskl,
Chem. phartnaeeut. Laborat.

Unterarm“,
Üabnbsiftr. 6. — Tel. 2663.      
  

. , . ._ . qj - . I , « . -» ».,- »Um-»s- »

.- .l:.»,·.l · .- ‚ 3‘ 33 J3.. ...\ ..

« « r « r ' '3\.‘s ·-
9:1)

Korn-Kaffees
nur In Original'Pakel'en. 7

vollkommener“ Kanon-Ersatz“,
wol-« aehsnoelhal’ter als III-sterbe

um. fess- - Verrat/um's
« Eni/ 6:071- Argwai/brann '/N. «

Breslau, Vorwettsiraße 11.

Telefom 10007.
 

Zurückgekehrt
und habe meine {Ernste wieder
aufgenommen. » -7:.z

Auguste Schmidt,
Hebamme.

Erfrische Dich! 

 

Myffruchtsyrup-Extrakte
das volle natürliche Aroma frischer Früchte anhaltende

wiklichem Fruchtgeschmact in Himbeer, Kirsch, Erdbeer
Zitronen, Limetta, Grenadine, Orangen etc.
Eine Originalflasche gibt 5 Pfund Limonadesyrup

und kostet nur 75 Pf. Zum Versuch 1/9 Fl. 40 Pt.
Die Ersparnis ist. daher enornl.

Ein um. llkllt litt] fjk II. fkrtig auf ktma 25 im
Florosa „ägigääeNeuheit W übe-aus Honig-einfachen
bereitung im Haushalte. Ein vollwertiger Ersatz
für Bienenhonig, unerreicht im Wohlgeschmack und
Aroma.
Ein reelles und natürliches, sehr- gesundes Nah-
rungs- und Genussmittel, in bisher ungekannter
Feinheit und Güte, vollkommen überraschend!
Ein Versuch überzeugt für immer. Packet 45 Pfg,

Ditntitimtl, aktiin s0., its-nannte 4.
Grösste Spezialfabrik Deutschlands.

Man IIin sich. vor Nachahmungen und nehme

““E"..2:‚::'.;:"e|n2|g echt „215:... Lichtherz
Die Destillierung im Haushalt“. Wertvolles RezeptliuchMI
Selbstbereitung von Cognac, Rum · l
Likören, alkoholfr. Getränke 2c. Grat's

 

 

 

 

Niederlagen in den bekannten, durch Schild—er
kenntlichen Drogerien 2c.‚ wo nicht erhältlich, Versand ab Fabric. — {Heutige Niederlage in B r o cf a u bei J. Kluczynski.  
 

 

 
 

W. Ers'e älteste, gr’ss‘e. verbrc‘tetste Firma use-see Art

Deutschlands, weiche-kannte lkskbinsasschinens
s i" r. 1;. s« ‚f-

uhr. a... G ‚sann ni. .ecehwhn,
- IT Berlin N. 24}. l. nienstrasse 126. Lieferant nun Post-,

« « -« «-« ‘Breul’i. Gtoote— u. Neieneeiiendanns sScannen - Vereinen

. -- ein-er .VJiixi!iir-, aneaer V reinen, vertendet etc neueitc

“i.” F2": sk- äcvn ch.- list-harrte sisnger-..åiltmxse·nne Krone mit hrygrem

I-· Fuseisune til-: alle "neu Sinne drei 40, 45, I‘ve, a0 Ist
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